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An unsere Leser: Seit dem Jahre 2010 ersceint zu jedem
Biedermeiermarkt ein neuer , eine
Chronik aktueller und vergangenere Ereignisse. Die aktuelle
Au+gabe und Restbestände früherer Au+gaben sind  im
Christian-Köhler-Hau+ Scadewacten 28 erhältlic. Sie
können auc telefonisc (015238983098) oder per E-Mail
(labussee1968@gmail.com) ihr Exemplar zum Prei+ von 3 +
2 € Porto bestellen.
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Die Au+gabe zum
18. Biedermeier-Christmarkt

Mit Beilage zum 80. Geburtstag  des Werbener Malers Gerhard Seidel

Friedlice Weihnacten wünscen wir allen Besucern de+ 18.
Biedermeier-Christmarkte+ in der Hansestadt Werben. Die
obige Weihnact+karte malte Max Arnim (1895-1915), ein
junger Feuerwehrmann au+ Werben, der mit Hurrarufen in
den 1. Weltkrieg zog und 1915 in Flandern fiel. Ein Notizbuc
mit vier  Gedicten ist geblieben. Im letzten Gedict Max
Arnim+ heißt e+:

Wir Senioren haben ihn  noc erlebt - den „Kalten Krieg“
zwiscen Ost und West mit sehr gefährlicen Situationen, wie
der Kubakrise 1959, al+ real ein Atomkrieg drohte. Wir
Oberscüler sangen damal+ auf dem Seehäuser Postplatz da+
„Wiscelied“ und „Wir wollen Frieden auf lange Dauer“.
Bunde+kanzler Adenauer sprac von der „Sowjetzone“- bei un+
hieß e+: „Krieg+treiber in  Westdeutscland“. 1961 erlebten wir
den Bau der Mauer. Panzer standen sic am Grenzübergang
Che%point Charlie gegenüber. An der Mauer starben
Menscen, beim Versuc die DDR zu verlassen.

 Aber wir erlebten auc, wie vernünftige Politiker auf beiden
Seiten begannen, eine Politik der friedlicen Koexistenz zu
betreiben. 1975 unterzeicneten  35 Staaten de+ West- und
Ostblo%+ die Sclußakte der Konferenz für Sicerheit und
Zusammenarbeit in Europa (KSZE) in Helsinki. Vereinbart
wurden Souveränität und Actung der territorialen
Integrität aller Teilnehmerstaaten, sowie die Unverletzlickeit
von Grenzen und die friedlice Regelung von Streitigkeiten.

Wir haben nict vergessen, daß diese Politik der friedlicen
Koexistenz zum Ende de+ „Kalten Kriege+“ und letztlic
zur Wiedervereinigung Deutscland+ führte.

So wurde e+ möglic, daß seit 18 Jahren Besucer au+
Ost und West  zum Biedermeiermarkt kommen, den wir
mit den  Neuwerbenern au+ Ost und West zweimal im
Jahr auf die Beine stellen. Wir sind dankbar dafür!

Wir wünscen un+ ein Ende der Kriege in der Ukraine,
in Gaza, Sudan und Syrien,

Seit Jahren gibt e+ Wirtscaft+sanktionen, die meist auf
Kosten der Bevölkerung gegen Länder gerictet sind, deren
politisce Elite bestraft werden soll. Ein „Kalter
Handel+krieg“ trifft aber immer die Ärmsten zuerst!

Nict aufrüsten sondern umrüsten! Da+ Geld sollte nict
für Waffen au+gegeben werden, denn wir benötigen e+,
um auf erneuerbare Energieträger umzurüsten.

Der Klimawandel fordert unsere ganze Aufmerksamkeit.

Seite Inhalt
1 Weihnacten, ein Fest de+ Frieden+
2 Wissenscaft und Tecnik im Biedermeier
3  Weihnact+märkte in deutscen Landen
4  1856, Frau Foote entde%t den Treibhau+effekt
    E+ geht voran auf der Werbener Domäne
5  Wir trauern um Friedric Scorlemmer

 Scwerter zu Flugscaren!
    Werbener BürgerMobilprojekt au+gezeicnet
6  Joacim Wagner und die Werbener Orgel

 Heinz Hilscer wurde 80!
7  Die „heiligen Sieben“ in der Altmark

13. Werbener Marpurgkonzert
8  Neue+ au+ Weidenhausen

AWA und Herr Marpurg in Stendal
 Gelungene Veranstaltungen in Räbel
 Johannitertagung in Werben

Innen: 8-seitige Beilage zum 80. Geburt+tag
      de+  Werbener Maler+ Gerhard Seidel

202414./15.

Ic denk ein Jahr nun zurü%
Und scüttle betrübt mein Haupt
Wie kann der Krieg solang dauern?
Wer hat da+ wohl geglaubt?

Fest aber liegt e+ im Herzen
Und kommt mir nict au+ dem Sinn
Und kann e+ kaum noc verscmerzen
Nac der Heimat möct ic wieder hin.

Die Welt hat Krieg geführt weit über zwantzig Jahr
Nunmehr soll Friede seyn / soll werden wie e+ war;
Sie hat gekriegt um da+ / O lacen+werte That!
Daß sie / eh sie gekriegt / zuvor besessen hat.

Der sclesisce Dicter Friedric von Logau (1609-1655)
lebte während de+ 30-jährigen Kriege+. Nac dessen En-
de verfaßte er den folgenden Sinnspruc:

Weihnacten, ein Fest de+ Frieden+ für  Menscen



Die Dampfmascine revolutioniert die Arbeit
Heron von Alexandria baute vor 2000 Jahren die erste „Wärmekraftmascine“-
den Äol+- oder Heron+ball. Wasserdampf steigt durc Rohre in den „Ball“ und
tritt durc Düsen au+. Der Dampf bringt die Kugel durc Rü%stoß zum
Drehen. 1606 meldete ein spaniscer Gelehrter die eine Dampfmascine zur
Bergwerk+entwässerung zum Patent an. Die erste tecnisc nutzbare
Dampfmascine kam 1712 in einem engliscen Bergwerk zum Einsatz.
Notwendig war aber noc die Umsetzung der Auf- und Abbewegung de+
Kolben+ in die kreisende Bewegung de+ fahrenden Rade+. Da+ gelang den
Engländern 1781. Jame+ Watt verbesserte den Wirkung+grad der
Dampfmascinen und kam auf die Idee, Mascinen an die Kunden zu verleihen
statt zu verkaufen.

Diese Innovationen haben  die industrielle Revolution eingeleitet (Scivel-
busc)**. Im zersplitterten Deutscland dauerte alle+ etwa+ länger, doc der
industrielle Fortscritt ließ sic  nict aufhalten. Scon 1783 wurde da+ erste
Dampfsciff konstruiert. Der unaufhaltsame Aufstieg u.a. de+ Eisenbahnwesen+
begann. Auf der Elbe fuhren die ersten „Dampfer“, Dampfmascinen  in
Fabriken  erleicterten die Arbeit und erhöhten die Produktivität um ein
Vielface+. Dieser Aufscwung verlangte natürlic nac besserer Beleuctung.

          Argand’sce Ölampe und  Ga+lict lösen die Kerze ab

Seit Jahrhunderten dienten  Docte in Öllampen und Kerzen zur (dürftigen)
Licterzeugung. So hatte man, al+  Ludwig XIV. 1667 die Beleuctung in
Pari+ anordnete, nur Kerzen in Laternen an  Stri%en über den Straßen
aufgehängt. Die in Versaille versammelten Adeligen, die da+ Spektakel au+
der Ferne beobacten wollten, hatten sic mehr Lict erhofft und waren
enttäusct.

E+ dauerte noc einige Jahre bi+ um 1800 der Franzose Argand den Flacdoct
für Öllampen entwi%elte, der zu einer  Röhre geformt, von einem Gla+zylinder
umgeben wurde.  Die Höhe de+ Docte+ und damit die Größe der Flamme
konnte man mittel+ eine+ Zahnrade+ verändern. Der Gla+zylinder wirkte wie
ein Scornstein. Da+ Prinzip der Argand’scen Öllampe hat sic bi+ heute
erhalten. Erst nac 1855 war Petroleum verfügbar und verdrängte da+ Öl.

Während im brennenden Doct der Brennstoff ga+förmig wird und gleiczeitig
dort verbrannt wird, entzündet sic in der Ga+lampe direkt ein Ga+, da+ zuvor
an einem anderen Ort hergestellt worden war. Dazu mußte  e+ in Röhren zur
Lampe geleitet werden. Scon um 1800 begann man in England - zunäcst in
Fabriken - die Ga+beleuctung einzuführen. Die Größe der Ga+flamme war
nun einfac durc die Ga+zufuhr regelbar und nict mehr von der Doctgröße
abhängig.

Gleiczeitig entwi%elte der französisce Ingenieur Philippe Lebon   (1767-1804)
eine „Thermolampe“, die auc al+ Ga+heizung arbeiten konnte. Ga+werke, in
denen durc Kohlevergasung Leuctga+ hergestellt wurde, entstanden allerort+.
Mit dem trübem Funzellict war e+ nun vorbei. Scon 1809 brannten in
London+ Staßen die ersten Ga+laternen. Ab 1825 zogen die ersten deutscen
Städte Berlin und Hannover nac.

Da die Ga+flammen hauptsäclic Wärme und  wenig Lict erzeugen, versucte
man die Flammen rictig zum Leucten zu bringen, wa+ durc die Erfindung
der  Karbidlampe (1892) und den  Glühstrumpf (1895) möglic wurde.

Rasante Entwi%lung von Wissenscaft und Tecnik in der Biedermeierepoce

Die erste öffentlice Eisenbahn der Welt wird  1825 in
England eingeweiht. Der Zug  fuhr  39 km mit 17 km/h.
1835  fährt der erste deutsce Zug von Nürnberg nac
Fürth. Beide Lok+ wurden von R. Stephenson gebaut.

Die erste Hälfte de+ 19. Jahrhundert+ ist viel mehr al+ eine „Biedermeierzeit“.
Der Epocebegriff „Biedermeier“ bescreibt die Mode, den Möbelstil und da+
kleinbürgerlice Denken. Er ist den „Fliegenden Blättern“ entlehnt, in denen
die Symbolfigur de+ „Gottlieb Biedermeier“ für spießbürgerlice Gemütlickeit
und Kleingeisterei stand. Da+ frühe 19. Jahrhundert ist  eine Zeit de+
Aufbruc+ in da+ Industriezeitalter. Wilhelm Bleek* screibt: „Die deutsce
Gescicte zwiscen 1815 und 1848 hat keinen guten Ruf“, weil e+ nac dem
Wiener Kongreß 1814/15 zu  politiscem Stillstand kam. Die Kleinstaaterei
wurde restauriert, Pressezensur und Bespitzelung macten freie
Meinung+äußerungen unmöglic. Aufmüpfige Studenten landeten scnell im
Gefängni+, wie Fritz Reuter, der mit seinem Roman „Ut mine Festung+tid“
bekannt wurde.

Doc fortscrittlice Ideen lassen sic durc Zensur nict unterdrü%en. Al+
„Junge+ Deutscland“ macte eine literarisce Strömung im „Vormärz“ von
sic reden,  die letztendlic  die Revolution von 1848 mit vorbereitete. Heine
war ihr bekanntester Vertreter. Auc Tecnik und Wissenscaft ließen sic nict
aufhalten

Diese+ biedermeierlice Wohnzimmer wird noc altmodisc
 mit einer „Kerzenlampe“ beleuctet.

Im Palai+ Royale (Pari+) spendeten Argand’sce
Öllampen bereit+  um 1800 helle+ Lict, wa+ zahlreice
Flaneure, Cafébesucer und elegante Kunden anzog.

Die Argand’sce Öllampe löste die Kerze ab.

Referenzen: *Wilhelm Bleek, Vormärz, Deutscland+
Aufbruc in die Moderne 1815-1848 C.H.Be%, 2019. **
Wolfgang Scivelbusc, Lictbli%e, Zur Gescicte der
Helligkeit im 19. Jahrhundert. Fiscer, 1986

1785: In Hettstedt läuft die
 1. deutsce Dampfmascine!
(Rekonstruktion im Museum)

Vor 2000 Jahren läßt
Wasserdampf die Kugel
de+ Heron+ball+ rotieren.



Weihnact+märkte in deutscen Landen*

Der Epochebegriff „Biedermeier“ wurde er¾ Anfang des 20.
Jahrhunderts in der Rück¼au auf die Jahre zwi¼en 1815 und
1848 geprägt und \elb¾ das Wort Biedermeier war noch
ungebräuchlich, wahr¼einlich nicht existent. Demnach war das
Le-bensgefühl der Menschen zu die\er Zeit nicht mit dem Wort
Biedermeier verbunden.
Das Selb¾ver¾ändnis  der Bürger einen Stand zu reprä\en-
tieren, der die ganze Gesell¼aft trug,  war typi¼ für die Zeit des
Biedermeier. Gleichzeitig jedoch lebte man in einer Zeit, in der die
Zen\ur und die engen Grenzen der Klein¾aaterei  die Men¼en in
den Familien enger zu\ammenrücken ließ. Die Biedermeierfamilie
be¾immte den \ozialen Status und den Lebensunterhalt ihrer
Mitglieder, \ie war eine Wirt¼aftsgemein¼aft, die dem einzelnen
Schutz gab, die Erziehung der Kinder be-¾immte  und oft auch
unverheiratete Ge¼wi¾er der Eltern mit ein¼loß. Sie ¼uf die
Voraus\etzung ge\ellige Bedürfnisse zu verwirklichen.
Die Bedeutung der Familie drückte \ich u.a.  darin aus, dass \ehr
viel Wert auf den Zu\ammenhalt gelegt wurde. Der Vater war
das unbe¾rittene Oberhaupt, die ideale Ehefrau war eine tüchtige
Haushälterin, tugendhafte Gattin und Mutter. Neu i¾, daß dem
Kind  mehr Interesse entgegengebracht wurde. Da war es nur
folgerichtig, dass Familienfe¾e einen hohen Stel-lenwert bekamen.
Be\onders das  Weihnachtsfe¾ bekam einen betont privaten,
familiären und auch kindbezogenen Charakter. Wie Alexander Tille
1873 in \einem Buch „Die Ge¼ichte der deut¼en Weihnacht“
beschrieb, wurde Weihnachten zum Höhe-punkt des Familienlebens.
Bereits Ende des 17. Jahrhundert hatte die Weihnachtsbe¼erung
einen glänzenden Vorboten erhalten - den Weihnachtsmarkt.
Dagegen waren die Nikolausmärkte schon \eit dem 15. Jahrhundert
bekannt. In Augsburg bestanden um die Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts Nikolausmärkte und Chri¾märkte nebeneinander.
Der Chri¾markt fand unmittelbar vor dem Fe¾ statt, der
Niko-lausmarkt begann mit der Adventszeit. Hier holte das
Chri¾kind die Ge¼enke, die es dann unter den Weihnachtsbaum
legte, weshalb es auch die Bezeichnung Chri¾kindelmarkt gab. Wie
wir Zeichnungen Ludwig Richters entnehmen können, spielten  die
Chri¾- und Adventsmärkte eine wichtige Rolle in der Vor-
weihnachtszeit.

 Der
Dichter E.T.A. Hoffmann be¼reibt in \einer berühmt ge-wordenen
Weihnachtsge¼ichte „Nußknacker und Mau\ekönig“ einen
Tannenbaum, der in keiner Weihnachts¾ube fehlen durfte \o: „Der
große Tannenbaum in der Mitte des Zimmers trug viele goldne
und silberne Äpfel  und wie Knospen und Blüten keimten
Zuckermandeln und bunte Bonbons und was es \on¾ noch für
schönes Naschwerk gibt aus allen Ästen. Als das Schön¾e am
Wunderbaum muß aber wohl gerühmt werden, daß in \einen
dunklen Zweigen hundert kleine Lichter wie Sternlein funkelten
und er \elb¾ in \ich hinein – und herausleuchtend  die Kinder
freundlich einlud, \eine Blüten und Früchte zu pflücken“.
Sicherlich wurden auch Weihnachtslieder ge\ungen, denn die
bekannte¾en deut¼en Weihnachtslieder (Stille Nacht, O du
fröhliche und O Tannenbaum) entstanden in der Biedermei-erzeit.
Der Nikolaus und Knecht Ruprecht  waren die Gabenbringerder
Vorweihnachtszeit aber auch der Weihnachtsmann \pielt ab dem
Biedermeier eine Rolle, wie aus  dem bekannten Kinderlied von
Hoffmann von Fallersleben: „Morgen kommt der Weihnachts-
mann“ aus dem Jahre 1840 zu erfahren ist. Das Überreichen von

Ge¼enken zu Weihnachten war bereits eine ältere Tradition, die
aber beim biedermeierlichen Familienfe¾, bei dem die Kinder im
Mittelpunkt standen, ihren er¾en Höhepunkt erreicht haben dürfte.

Auf den Reformpädagogen Fröbel (1782 - 1852) \ind die heute noch
beliebten Holzspielsachen zurückzuführen, es gab Murmeln, Pup-pen,
Bilderbögen  und Papiertheaterbühnen zum Aufstellen wurden
verschenkt. Die er¾en illustrierten Bücher für Kinder er¼ienen wie
„Münchhausens Lügenge¼ichten“, illustriert von Hosemann. 1812
kamen die Kinder-und Hausmärchen der Brüder Grimm zum er¾en
mal auf den Markt und 1845 der Struwelpeter von H. Hoffman.
Zur Weihnachtszeit wurden Stollen und Honigkuchen \owie allerlei
Gebäck von der tüchtigen Hausfrau und den Dienstmädchen, die in
keiner bürgerlichen Familie fehlten,  gebacken. (Irmgard Gellerich)

Dre+dener Striezelmarkt, Graphik  von Ludwig Ricter.

Weihnact+märkte haben in Deutscland eine lange Tradition. Die
Nürnberger Lebkucen oder der Dre+dner Christstollen haben e+ zu weit
über die Grenzen hinau+gehender Beliebtheit gebract. 1434 soll der
erste Striezelmarkt in Dre+den stattgefunden haben. Im alten Berlin
ist der Markt zu Weihnacten seit 1530 bekannt. Zu allen Zeiten waren
sie  Höhepunkte im städtiscen Leben - so auc in den Jahren nac 1815,
al+ wieder Frieden eingekehrt war. Scuten, Hauben und hohe Zylinder
beherrscten da+ Bild in der Biedermeierepoce. Marktfrauen, gewärmt
durc wollene Scultertücer, boten lautstark Waren feil.  Argand‘sce
Öllampen erleucteten die Verkauf+buden und Ga+lampen die Straßen
der großen Städte. Zählte der Berliner Weihnact+markt im Jahre
1805 noc 303 Stände, waren e+ im Jahr 1840 fast 600.

Ludwig Tie$k** bescreibt in seiner Erzählung „Weihnact-Abend“ die
Atmo+phäre eine+ Berliner Weihnact+markte+ um da+ Jahr 1820

Tie% scildert weiter, wie eine
ältere Frau mit ihrer vielleict 3-jährigen Tocter Mincen über den
Markt geht. Da+ Gedränge ist so groß, daß sie eine Magd gemietet
hatte, die da+ gesunde Kind über den Markt trägt. Dann bescreibt Tie%
noc einen Vorfall: Für einen Couranttaler soll der Kleinen ein
Gescenk gekauft werden (s. Bild). Nac langem Hin und Her muß
bezahlt werden, aber der Thaler ist weg - Tascendiebe trieben ihr
Unwesen.

Die Waren der Händler waren prei+wert und geeignet auc weniger
begüterte Besucer anzulo%en. Die wohlhabenden Bürger sahen eher
mißbilligend auf da+ Treiben ring+um. In vielen deutscen Städten
bescwerte sic gar die Polizei über die unbändigen Massen, die auf die
Weihnact+märkte strömten. Man bescädigte bewußt den Ruf der
Märkte, sie wurden  al+ zwielictig und sogar gefährlic hingestellt.
Ende de+ 19. Jahrhundert+ erreicten Kaufleute, daß die Weih-
nact+märkte au+ den Innenstädten verbannt wurden. Dadurc waren
sie unliebsame Konkurrenten lo+. Von Berlin bi+ Nürnberg wurden die
Markthändler an die Stadtränder verdrängt – sie sollten dort über
Jahrzehnte bleiben.

In den Dreißigerjahren de+ 20. Jahrhundert+ aber kehrten sie in ganz
Deutscland wieder in die Stadtzentren zurü%. Die Nazi+ begannen
sogar Weihnact+märkte für ihre Zwe%e zu nutzen. Al+ Adolf Hitler im
Jahr 1933 Reic+kanzler geworden war, versucte man au+ dem Weih-
nact+fest ein germanisce+ Weihefest zu macen  Die Nazi+ nutzten
Advent+kalender zur Propanga, änderten Texte von Weihnact+liedern.

 sang man  nac der Melodie von  „E+
ist ein Ro+ entsprungen“ und  neue Lieder mit völkiscen Texten  wie

 wurden propagiert. Auc die
Wintersonnenwende wurde oft besungen (“Der Sunnwendmann, wo
kommt er her“). Der Liedtext von Martin Greif stammt allerding+ scon
au+ dem 19. Jahrhundert.

In Nürnberg holte 1933 der Bürgermeister Willy Liebel den
Weihnact+markt in die Innenstadt zurü%. Er begründete die+ damit,
daß dadurc die „undeutscen, fremdrassigen Einflüsse bekämpft werden,
die die Verlegung in die Vorstadt einst durcgesetzt hatten“.  Ein Jahr
später fand auc in Berlin der Markt wieder in der Innenstadt statt.
Man nahm Einfluß auf die Angebote und verbot den Verkauf
au+ländiscer Waren. Ab 1941 blieben die Weihnact+märkte in vielen
Städten krieg+bedingt gesclossen.

Nac Krieg+ende (1945) wurden allerorten die Weihnact+märkte
wieder eröffnet und sind beliebter denn je. Leider vergessen viele
Veranstalter, daß die Advend+zeit vor allem eine besinnlice Zeit ist
und „Jingle Bells“ ist nict da+ einzige Lied, da+ man in dieser Zeit
singen kann.

*   Nac einem Artikel von Amy M$Keever, veröffentlict am 1. Dez. 2023, in National
    Geographi$+
** Ludwig Tiek, Weihnact-Abend, Insel-Bücerei Nr. 1518, 2023

König Friedric Wilhelm III. bummelt mit der Königin Luise
 über den Berliner Weihnact+markt (Zeicnung um 1795).

Mincen+ Mutter will ein Gescenk für ihre Tocter kaufen.
Abbildung zu Tie%+ Erzählung Weihnact-Abend**

Marktszene zur
Biedermeierzeit



 Euni$e Foote bescreibt 1856 ! die Ursacen de+ Treibhau+effekte+*
Euni$e Foote (1818-1888), al+ elegante Dame (rect+) in
einem typiscen Biedermeierkleid, entde%te 1856, daß die
Wärmestrahlung der Sonne durc Anreicerung von
Kohlendioxid (CO2) in der Luft  zu einer verstärkten
Erwärmung der Luft und somit der Erde  führt.

Sie hatte die Wirkung von Sonnenstrahlen auf luftdict
versclossene Gla+röhren untersuct, die mit versciedenen
Gasen gefüllt worden waren. Dabei  stellte sie fest, daß sic
da+ CO2 enthaltene Gla+rohr  durc  die Energie de+
Sonnenlicte+ stärker erwärmte, al+ alle anderen von ihr
untersucten Ga+miscungen. Die Röhren mit  Wasserstoff,
Sauerstoff  oder  normaler  Luft veränderten ihre
Temperatur durc da+ Sonnenlict fast gar nict, während
sic da+ CO2 enthaltende Rohr um 19° ! erwärmte.

Sie scrieb in ihrer Arbeit:

CO2

Euni$e Foote, die ihre Ergebnisse auf einer wissen-
scaftlicen Tagung vorstellen wollte,  nahm 1856 mit ihrem
Mann, ebenfall+ einem Naturforscer, der auc einen
Vortrag eingereict hatte, an der Jahre+tagung der
„Amerikaniscen Gesellscaft für Fortscritt in der
Wissenscaft“ teil. Während ihr Mann seine Arbeit
vorstellen durfte, mußte ihr Vortrag von, einem männlicen
Tagung+teilnehmer (Joseph Henry) verlesen werden. Auc
wurde ihr Berict nict in den Tagung+berict der
Gesellscaft aufgenommen. Er erscien nur in einer
zweitrangigen Zeitscrift, dem „Amerikaniscen Journal
für und Wissenscaft“  da+ kaum von Naturwissen-
scaftlern gelesen wurde. So kam e+, daß ihre wictigen
Ergebnisse  bi+ zum Jahre 2010 von der Facwelt nict zur
Kenntni+ genommen wurden. In diesem Jahr wurde ihre
Arbeit vom Geologen Raymond Sorensen (wieder-)entde%t,
der sie sofort veröffentlicte und mit dem Berict mehr
Aufmerksamkeit erregte al+ mit seinen eigenen Arbeiten!

Vielen Klimaforscern unserer Tage geht e+ wie Euni$e Foote
vor 168 Jahren, ihre Erkenntnisse  werden ignoriert, wenn nict
gar geleugnet, doc Frauen dürfen inwiscen  Vorträge halten -
welc ein Fortscritt! Dafür meint aber jetzt ein zu einem
Präsidenten  gewählter Klimaänderung+leugner den Klima-
wandel al+ Erfindung der Chinesen abtun zu können - Welc ein
Rü%scritt in+ Mittelalter! Dabei kann man die experimentellen
Ergebnisse der Forscerin jederzeit reproduzieren und e+ ist sogar
möglic, den Anteil, de+ durc Menscenhand entstehenden CO2
(also durc Verbrenung von Kohle und Erdga+ und Erdöl),
mittel+ Radio$arbonmethode vom durc natürlice Prozesse
entstehenden CO2 zu untersceiden.

: Euni$e Foote
(1819- 1888). 
Frauenrect+erklärung
von 1848, die von Frau
Foote mitverfaßt wurde.

 Google ehrte sie
mit einem Google-Doodle
in dem ihre Entde%ung
erläutert wird.

*Euni$e Foote, “Circumstances Affecting the Heat of Sun’s Rays”, in
American Journal of Art and Science, 2nd Series, v. XXII/no. LXVI,
November 1856, Seiten. 382-383.

E+ bleibt naczutragen, daß Euni$e Foote auc eine aktive
Frauenrectlerin war und bereit+ 1848 die erste
Frauenrect+konvention mitverfaßte und unterscrieb.

E+ geht voran
auf der ehemal+ preußiscen Domäne

Bereit+ im kommenden Sommer wird man im ehe-
maligen Verwalterhau+ der Domäne  Ferienwohnungen
mieten können. Die+ teilte der Arcitekt Jurek
Brüggemann in einem Screiben dem Werbener
Bürgermeister Bernd Sculze mit. An dem im preußiscen
Ba%steinstil erricteten Hau+ wird gegenwärtig noc
fleißig gearbeitet. Die Werbener konnten den Bau-
fortscritt an mehreren „Tor auf-Tagen“ verfolgen.

Auc im Langstall wird bereit+ gearbeitet. Dort will die
Stendaler Borgwardt Stiftung ein betreute+
Wohnprojekt betreiben. Ein auf 20 Jahre orientierter
Vorvertrag wurde kürzlic unterzeicnet.

Man brauct keine große Phantasie, um sic vorzustellen,
wie wunderbar die neue Domäne an der Südseite der
Kirce  da+ Werbener Stadtbild bereicern und aufwerten
wird.

 Der Arcitekt Jurek Brüggemann  erläutert
Teilnehmern der Johannitertagung die aktuellen Baumaßnahmen.

 Neue Holztreppen im Inneren de+ ehemaligen
Verwalterhause+.  Preußisce Rundbögen geben dem
Verwalterhau+ ein historisierende+ Au+sehen!



Ein Leben für  die Malerei
Dem Werbener Maler Gerhard Seidel

zum 80. Geburtstag

                                        Biographisches
Gerhard Seidel wurde 1944 in Leitmeritz (heute Litomĕřice) an der
Elbe geboren. Im Zuge der Kriegswirren am Ende es zweiten
Weltkieges, von den Eltern im Stich gelassen, nehmen ihn
Pflegeeltern zu sich. 1945 wurde seine Pflegefamilie aus Böhmen
vertrieben. Gerhard wuchs in Wolfen bei Bitterfeld auf.

Bereits während seiner Schulzeit begann er  zu malen und zu
zeichnen. Er erhielt die  Kommunion, Firmung und die Jugendweihe.
Vom Pfarrer lieh er sich häufig Bücher aus und entwickelte mit der
Zeit eine richtige Leseleidenschaft. Auf dem Dachboden fand er in
einer Bodenkammer Bücher von Dostojewski und Dickens. Ein
SED-Parteisekretär ermunterte ihn, Bücher von  London und
Gerstäcker zu lesen.

Er besuchte die  polytechnische Oberschule in Wolfen. Nach
Abschluß der 10. Klasse begann er eine Malerlehre und wohnte in
einem Lehrlingswohnheim. 1964 verweigerte er den Wehrdienst.
Trotzdem konnte er ab 1965  die Arbeiter- und Bauern- Fakultät in
Halle besuchen, wo er 1968 das Abitur ablegte.

Anschließend ließ er sich am Pädagogischen Institut in Erfurt
zum Lehrer für Kunsterziehung und Deutsch ausbilden. Als Lehrer
in einem Ort an der Grenze zu Hessen war er der Schulbehörde
nicht fortschrittlich genug. Er wurde nach Halberstadt vesetzt. Er
blieb aber nicht im Schuldienst. Das kriegszerstörte Halberstadt
regte ihn   zu wichtigen Zeichnungen an.
  Er wurde Hilfspfleger in den evangelischen Neinstedter
Anstalten. Eine Maler-PGH (Produktions-Genossenschaft-
Handwerk) durfte ihn wegen Staatsfeindlichkeit nicht einstellen.

1976 bekam er die Chance, sich in Erfurt zum Restaurator im
kirchlichen Dienst ausbilden zu lassen. Seidel hatte endlich seinen
Beruf gefunden. Arbeiten an der Johanniskirche  führte ihn 1984
in die Altmark nach  Werben. Er wollte von dort nicht wieder fort!
In Räbel, einem Ortsteil von Werben,  verbrachte er die
Sommermonate in einem wohl zweihundert Jahre alten
Pfarrwitwenhaus, das der Kirche gehörte.  .

2001 zog er mit seiner Lebensgefährtin und einer
umfangreichen Bibliothek endgültig nach Räbel. 2005 hatte er
einen schweren Arbeitsunfall. Er musste seine Tätigkeit als
Restaurator aufgeben. Aus Freude über  den relativ glimpflichen
Verlauf des Unfalls und weil er sich nun ganz seiner Malerei
widmen konnte, stellte er das Pfeiferauchen ein, so erklärt er
seinen Entschluss. Er engagierte sich bei der Restaurierung  der
Räbeler Kirche und stellte regelmäßig in Osterburg, Stendal,
Arneburg, Havelberg  und Werben seine Bilder aus.

Seit Jahren gehört er auch dem Werbener Hoftheater an. Er
ist hier ein gefragter Theatermaler und Schauspieler..Im  letzten
Stück „Das Gesetz“  ist er sogar in der Rolle des „Maler Seidel“ zu
sehen. 2020 ist er noch einmal umgezogen und wohnt nun  in einer
Werbener  „Neubauwohnung“.
             Wir wünschen ihm nochmals alles Gute!

„Ein Leben ohne Malerei kann ich mir nicht vorstellen“, sagt er von
sich und wenn Maler Seidel auf seinem Fahrrad durch Werben fährt
oder in der geöffneten   Werbener Kirche sitzt, mit seiner  weißen
Schirmmütze, erkennt man den aktiven Künstler, der seine Staffelei
oder den Zeichenblock für einen Moment  verlassen hat. „Malen ist
etwas Sinnliches“, lautet ein weiteres Zitat von ihm.  Stille
Landschaften aus der altmärkischen Wische an der Elbe,
festgehalten in Aquarell,  in Öl, auf  Karton oder Leinwand machten
ihn zum beliebten Maler unserer Region.

Die meisten seiner Bilder sind menschenleer. Porträts hat er
nur wenige geschaffen. Stilleben, Naturskizzen und skurrile
Zeichnungen sind sein Markenzeichen.

Ein Meister ist er in der Darstellung von Stadtlandschaften
geworden.  Vertraute Ansichten  erweitert er, um  auf den bereits
erfolgten oder drohenden Verfall  hinzuweisen. Ein Problem, dem
sich der Arbeitskreis Werbener Altstadt, dessen Mitglied er ist, zur
Aufgabe gemacht hat. Keinesfalls läßt er sich dabei zu
fotografischer Genauigkeit zwingen. Seine Handschrift bleibt
unverwechselbar. Seidel malt nicht um zu verkaufen, er lehrt uns,
die Schönheit unserer Landschaft zu sehen,

Anläßlich seines 80. Geburtstages sind alle derzeit
zugänglichen Ölgemälde, Aquarelle,  Bühnenbilder  und
Zeichnungen  digitalisiert worden. Aus den über 800  Objekten
haben wir 47 für den Biedermeier-Marktboten ausgewählt*.

*Unser Dank geht an Melanie Langpapp, die alle  Ölgemälde und die Kulissen
fotografierte.  Auch danken wir der Familie Eisbein für die Zusendung weiterer Fotos
insbesondere seiner Neujahrsgrüße.

 Selbstporträt auf  einer Einladungskarte zum  70. Geburtstag
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SIGNALE
            Eva Strittmatter
Ich steh bei meinem Koppelpfahl.
Am Rand von unserm Wiesental.
Da habe ich schon viele Mal
Worte gestimmt auf Sinn und Zahl.
Von Leben leuchtend  oder fahl,
Gab ich von hier ein Seins-Signal:
Silben und Sätze, schmucklos, schmal.
(Ich schreibe auf dem Koppelpfahl.)

Menschenleere Werbener Landschaften
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Traumhafte Gebäude voller Poesie
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Ein Schulmädchen stellt ihr Lieblingsbild vom Maler Seidel vor

Die  11-jährige Eva Lietz  wählte das nebenstehende Bild des
Malers Seidel für eine Hausarbeit, aus der wir hier zitieren:

„Wo ich das Bild von Gerhard Seidel entdeckt habe?
Wir haben in Werben, das liegt in Sachsen-Anhalt, ein kleines
Ferienhäuschen, wo wir am Wochenende oft hinfahren. Gegenüber
von uns befindet sich das Café Lämpel, in dem wir manchmals zu
Mittag essen. Dort gibt es eine kleine Ausstellung von Gerhard
Seidel, unter diesen Bildern ist das Werk, das ich für meine
Kunstarbeit gewählt habe.

Warum ich mich für dieses Werk entschieden habe?
Als ich das Werk zum ersten mal sah, war für mich klar, dass dieses
Bild ein ganz besonderes ist. Immer wenn ich es ansehe fühle ich
mich gleich ein bischen glücklicher. Mich beeindruckt es, dieses
kleine bescheidene Häuschen in der wilden großen Natur zu sehen.
Es ist bestimmt ein tolles Leben, wenn man dort wohnen würde.“

Wische bei Werben
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Ich mache ein Lied aus Stille
                 Eva Strittmatter

  Ich mache ein Lied aus Stille         Der See und die Libelle                   Der Bäume Tod und Träne           Ich mach ein Lied aus Stille.
         und aus Septemberlicht                  Das Vogelbeerenrot                         Der schwarze Rabenschrei           Ich mach ein Lied aus Licht.
         Das Schweigen einer Grille           Die Arbeit einer Quelle                    Der Orgelflug der Schwäne           So geh ich in den Winter.
         geht ein in mein Gedicht.              Der Herbstgeruch von Brot.             Was es auch immer sei.                Und so vergeh ich nicht.



Geheimnisvolle Ahnen und Surreales

      Illustrationen zu „Laubgehölz im November“
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Vorwegweiser bei Erxleben*
Uwe Grüning

Der rechte Weg führt nach Hindenburg, der linke zu Bismark. Die
Namen überleben das Kartenhaus ihrer Träger.
   In Schönhausen prunkt über der Kanzel, höher als Gott, der Name
Bismarks, an den Kirchwänden stehn ihre Epitaphe.
  Wir schreiben den 4. Juli. Der frühe Abend dunkelt die Wälder.
Kaum heimisch geworden, nehmen wir Abschied.
 Kuhlhausen liegt hinter uns, das Pfarrhaus, vom Garten
umschlossen, ein Ort des Friedens und des Vergessens. Keine
feindliche Wucherung überwindet die Hecke.
   Die Kamernschen Berge überragen die Havelauen, in denen wie
winzige Inseln die trauernden Weiden stehn.
  Die Kirche zeigt die Tafeln derer von Katte, und hinter den Gittern
des Gefängnishofes schaut der Kronprinz, selbst ein Verzweifelter,
der Hinrichtung zu.

*Aus:Laubgehölz im November. Miniaturen. Illustrationen von Gerhard Seidel. Union
Verlag Berlin, Berlin 1983, DNB 840265360 (Autobiographisches); 2. Auflage.
Ebenda, 1987, ISBN 3-372-00098-6.Uwe Grüning, Laubgehölz im November

Halberstadt um 1970



Theatermaler und Laienschauspieler
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„Die Zeichnung wird meist unterschätzt!“
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Wir trauern um Friedric Scorlemmer

Am 9. September 2024 starb Friedric Scorlemmer in einer Berliner
Klinik im Alter von 80 Jahren. Er wuc+ al+ älteste+ von fünf Kindern in
einer evangeliscen Pfarrer+familie in Werben auf.  Nac dem Besuc der
Mittelscule an der Win%elmannheimoberscule in Seehausen, legte er sein
Abitur an der Abendoberscule in Wittenberge ab. Er blieb Werben stet+
verbunden und weilte oft in seinem zweiten Wohnsitz in Scadewacten,
gleic hinter dem Pfarrhau+. In Erinnerung bleibt un+ Werbenern seine
Unterstützung im leider vergeblicen Kampf um den Erhalt der Werbener
Scule.

Für immer ist mit seinem Namen da+ symbolisce Umscmieden eine+
Scwerte+ zur Pflugscar anläßlic de+ Kircentage+ 1983 verbunden. Da
war der ehemalige Studentenpfarrer, Dozent am Evangeliscen
Predigerseminar und Prediger an der Wittenberger Scloßkirce längst eine
bekannte Person der Frieden+-, Menscenrect+- und Umweltbewegung in
der DDR. Von 1992 bi+ 2007 leitete er die Evangelisce Akademie in
Sacsen-Anhalt.

Eigentlic hatte e+ nur eine kleine Aktion de+ Wittenberger Frieden+kreise+
werden sollen, weitgehend unter Au+scluß der Öffentlickeit, in den
abgesclossenen Räumen einer "Jungen Gemeinde“. Aber dann bekam der
Scmied da+ Scwert nict rectzeitig fertig, die Sommerferien standen
bevor und Friedric Scorlemmer meinte:

 "Dann macen wir da+ eben zum Kircentag“
Wittenberg, am 24. September 1983. Auf dem historiscen Lutherhof im
Zentrum der Stadt haben sic am späten Abend mehr al+ 2 000 Menscen
eingefunden. In der Mitte de+ Hofe+ steht ein Amboß, ein Feuer lodert und
der Kunstscmied Stefan Nau scmiedet ein selbstgefertigte+ Scwert zu
einer Pflugscar um. Scorlemmer hält eine kurze Ansprace mit dem
zentralen Spruc:

.     

Ricard von Weizsä%er, der offizieller Gast de+ Kircentage+ war, geht in
seiner Rede auf dem Kircentag nict auf die Scmiedeaktion ein. Er betont
die Notwendigkeit von Rüstung+kontrolle und der Verminderung von
Waffensystemen, zu pazifistiscen Bestrebungen geht er aber auf Distanz.
Auc bunde+deutsce Medienvertreter erwähnen da+ Umscmieden de+
Scwerte+ in ihren Artikeln über den Besuc von Weizsä%er+ in Wittenberg
mit keiner Silbe.

Der westdeutsce Journalist Peter Wensierski allerding+ war mit einem
kleinen Kamerateam im Lutherhof dabei. Einige Wocen später wird sein
Filmberict in der ARD au+gestrahlt. Er mact die Wittenberger Aktion
"Scwerter zu Pflugscaren“ in der Bunde+republik bekannt. Auc in der
DDR erfahren viele erst über da+ Westfernsehen von der symbolträctigen
Aktion Friedric Scorlemmer+.

Scwerter zu Pflug-
scaren, Skulptur von
Jewgeni Wik-
torowitsc Wutsce-
titsc (1908-1974. Die
Skulptur war 1959
ein Gescenk der
Sowjetunion  an die

Ein Scwert soll umgescmiedet werden

UNO. Sie steht im Garten de+ UN-Hauptquartier+ in New
York und war offensictlic da+ Vorbild für da+ Logo der
DDR-Frieden+bewegung.

Da+ Bild de+ Scmied+ Stefan Nau, der in aller
Öffentlickeit ein Scwert umscmiedete, ging 1983 um
die Welt. E+ war die spektakulärste Aktion der DDR-
Frieden+bewegung.

BürgerMobilprojekt wurde mit dem „Reinhard-Höppner-Engagementprei+“ au+gezeicnet

Der 1. Prei+ ging an da+ Bürger-
Mobilprojekt  de+ Verein+ „Miteinander-
Füreinander e.V.“ au+ Werben. Frau
Renate Höppner, Pfarrerin i.R., betonte in
ihrer Laudatio die Bedeutung de+ Projekte+
für die ländlice Region und erwähnte, daß
ihr verstorbener Mann Reinhard auc au+
einem kleinen Ort kam und sic sicer über die
Werbener Initiative gefreut hätte.

Da+ Werbener BürgerMobil (ein grüner
VW-Bu+) erleictert seit 10 Jahren mobil
eingescränkten Menscen den Alltag -   dank
ehrenamtlicer Fahrer und Fahrerinnen.

Am 3. 12. 2024 wurde im Landtag von
Sacsen-Anhalt der Reinhard-Höppner-
Engagementprei+ 2024 verliehen, der nac
dem ehemaligen Ministerpräsidenten
Sacsen-Anhalt+ benannt wurde.

Frau Höppner hielt die Laudatio und über-
reicte die Urkunde an die Verein+vertreter



Vor 280 Jahren erbaute Joacim Wagner die  Orgel
der Werbener Johanni+kirce

Bekmann berictet 1753 in seiner „Historiscen Bescreibung
der Chur und Mark Brandenburg“, daß am 2. Juli 1689 der
Turm der Johanni+kirce durc ein Gewitter scwer bescädigt
wurde. Georg Strube, gekrönter Dicter und Mitglied de+
Elbscwanenorden+, der ab 1696 bi+ zu seinem Tode im Oktober
1702 in Werben Pfarrer und Inspektor war, erwirkte, daß in
der Mark Brandenburg eine Kollekte zur Au+besserung de+
Turme+ gesammelt wurde, die 171 Thaler einbracte. Trotzdem
wurde der Turm 1713 auf seine jetzige geringe Höhe
herabgenommen.

Bei dem Umwetter hatte auc die Orgel großen Scaden
genommen und konnte trotz Au+besserung nict wieder „völlig
zustande“ gebract werden. Sie mußte  letztlic abgerissen
werden. Diese  Orgel war nac 1577 von Meister Han+ Thoma+
au+ Braunscweig al+ Ersatz für eine noc ältere Orgel erbaut
und  1579 geweiht worden.

Im November 1744 entwarf Joacim Wagner eine neue Orgel
mit zunäcst 29 Registern. Im Mai de+selben Jahre+ wurde
dieser Entwurf auf 27 Register reduziert.  Der Orgelneubau
war mit 1500 Talern veransclagt worden.

Bi+ 1851 erklang die Wagnerorgel in ihrer ursprünglicen
(baro%en) Au+stattung, dann baute Friedric Hermann
Lütkemüller da+ Instrument um. E+ wurden die Bälge, alle
Klaviaturen, die Windkanäle und die Koppeln erneuert. 9
Register der Wagnerorgel wurden gegen romantisce Stimmen
au+getausct. 1918 wurde Albert Kohl au+ Stendal beauftragt,
ein pneumatisce+ Kegelladenwerk mit 36 Registern einzubauen.
Die gesamte tecnisce Anlage von Wagner mußte weicen.
Diese Orgel von Albert Kohl hat nur 67 Jahre funktioniert.
Immerhin blieben 11  Wagnerpfeifen erhalten. 1961 hat Han+
Voit au+ Rathenow noc einmal Register verändert, bi+ die
Orgel dann 1985 stillgelegt wurde

Zur Zeit erklingt de+halb in unserer Werbener Kirce nur eine
kleine tran+portable Orgel, aber die bi+herigen Spenden-
sammlungen erlaubten e+ inzwiscen der Werbener
Kircgemeinde, einen Förderantrag für die Erneuerung der
Wagnerorgel zu stellen.

Geplant ist, die Wagner Orgel wieder in den ursprünglicen
Zustand zu versetzen. Da von Joacim Wagner mehrere
Orgeln sehr gut erhalten sind, wie die im Brandenburger Dom,
in Wusterhausen/Dosse und in Treuenbrietzen gibt e+ für alle
wictigen Teile und Register originale Vorbilder, die eine
Rekonstruktion der Werbener Orgel ermöglicen werden.
Mit einem solcen Vorgehen hat man bereit+ erfolgreic andere
Orgeln gerettet. So war von der Scererorgel in Tangemünde,
bei noc vorhandenen Pfeifen ebenfall+  die gesamte tecnisce
Anlage verloren gegangen. Da e+ aber mehrere Scererorgeln
mit intakter tecniscer Anlage gab, war e+ möglic, diese für
die Tangermünder Orgel zu rekonstruieren. Heute zählt

Wagner-Orgel in der Werbener Johanni+kirce. Diese 1744
erbaute Orgel hatte mindesten+ zwei Vorgängerinstrumente

da+ Tangermünder Instrument zu den wictigsten
Denkmalorgeln Deutscland+.  Organisten au+ aller  Welt
kommen gern nac Tangermünde, um auf dieser Orgel zu
spielen. Wir Werbener werden e+ vielleict auc noc
erleben, daß unsere Orgel  einmal berühmt wird.

             Der Orgelbauer Joacim Wagner

Er wurde am  13. April 1690 in Karow bei Genthin al+
Sohn de+ Pfarrer+ Christoph Wagner und seiner Ehefrau
Anna Dorothea Tiefenbac  geboren, er starb am  23. Mai
1749 inSalzwedel. Sein Lehrmeister war der Magdeburger
Orgelbauer Christoph Treutmann I (um 1673–1757), der
seinerseit+ ein Scüler von Arp Scnitger gewesen ist. Zwei
Jahre lang war Wagner  Geselle bei Gottfried
Silbermann in Freiberg. Die mitteldeutsce Orgel-
bautradition prägte ihn. 1723 vollendete er in der Berliner
Marienkirce sein Meisterstü%. Er galt fortan al+ der
bedeutendste Orgelbauer im Preußen der Baro%zeit.

In seiner Berliner Werkstatt entstanden Instrumente, die
mitteldeutsce und norddeutsce Elemente miteinander
verbanden und fortentwi%elten. Zu den klanglicen
Besonderheiten gehören die kräftige Intonation, da+ gut
besetzte Pedal (ohne Pedalkoppel) und terzhaltige
Mixturen.

Im Laufe seine+ Leben+ baute er über fünfzig sehr
individuell gestaltete Orgeln, so daß auc unter den
einmanualigen Instrumenten keine+ dem anderen
vollkommen gleict. Da+ größte Werk errictete er 1724 bi+
1726 mit 50 Registern auf drei Manualen in der Berliner
Garnisonkirce (1892 umgebaut, 1908 verbrannt).

Wir gratulieren unserem
langjährigem AWA-Mitglied
Heinz Hilscer zu seinem 80.
Geburt+tag und wünscen ihm
alle+ Gute!

Wir sehen ihn auf neben-
stehendem Photo  im Kostüm
eine+ Revolutionär+ de+
badiscen He%eraufstande+
während  der Demokratiscen
Revolution von 1948.

Impressum; Der wird von
Irmgard & Frank Gelleric in eigener Verantwortung
erstellt und ersceint zu den Werbener Biedermeier-
märkten in einer Auflage von 150 Stü%. Al+ Mitglieder
de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt (AWA)
informieren wir Sie über aktuelle kulturelle
Veranstaltungen in Werben sowie über Begebenheiten
au+ der (Werbener) Vergangenheit. Kontakt: Ruf: 01523
8983098 E-mail: labussee1968@gmail.com.  Wir
freuen un+ über  Einsendungen, Zuarbeiten jeder Art
und danken den Lesern für ihre Treue. Alle  27 bi+her
erscienenen Au+gaben sind bei un+ erhältlic und auc
auf der Homepage der Hansestadt Werben einsehbar!

mailto:labussee1968@gmail.com.
mailto:labussee1968@gmail.com.


Mein Vaterland hat gleicen Ruhm
Al+ jene+ graue Altertum.
Wo man die sieben Wunder zeigt
Und sic vor sieben Weisen beugt.

Wo Rom auf sieben Hügeln prangt,
Mein Vaterland doc weiter langt;
Mit sieben Städten ist’+ gescmü%t
Und sieben Fle%en man erbli%t.

„Die heiligen Sieben der Altmark“ von Valentin Heinric Scmidt

Der Ämter und der Flüsse Zahl?
Welc Wunder – sieben allemal,
Ja , sieben Kreise obendrein
Bestimmen die Landreiterei’n.

Von sieben Sclössern früher Zeit
Sic heute keine Spur mehr beut,
Genannt von Enzelt, Henderic,
Die Bürgscaft nehmen sie auf sic.

Verkehrte Kircen gibt e+ auc,
Wo nict nac ururaltem Brauc,
Die Türme gegen Westen steh’n,
Nein, sieben grad nac Osten seh’n.

Valentin H. Scmidt (1756 in Seehausen/Altm - 1838 in Berlin) war Prorektor der Cöllniscen Stadtscule zu Berlin.
Er scrieb eine Gescicte der Seehäuser Petrikirce und veröffentlicte 1795 ein zweibändige+ Werk  über die seinerzeit in
Berlin lebenden Scriftsteller.

Aufzählung der im Gedict gemeinten geographiscen Namen:  Stendal, Salzwedel, Seehausen, Gardelegen,
Tangermünde, Osterburg, Werben. : Arendsee, Arneburg, Buc, Kalbe, Bi+mark, Beetzendorf, Apenburg.

 Tangermünde, Die+dorf, Arendsee, Neuendorf, Burgstall, Dambe%, Salzwedel. : Ucte, Tanger, Balsam,
Biese, Zehre, Aland, Jeetze,   Osterburg, Gladigau, Dolle, Sculenburg, Goldburg, Falkenberg (Kripa und
Bartizka). :  Belitz, Staffelde, Hemerten, Tangeln, Storkau, Nesewitz, Wallstave

Zum zweiten Mal wurde bei Antje und Helge Donner+tag
auf dem Wendemarker Alandhof anläßlic de+ 29. Musikfeste+
Altmark ein  Marpurgkonzert, gegeben. Die „13“ erwie+ sic
al+ Glü%+zahl! Die Konzertbesucer konnten wieder einmal
die Mezzosopranistin Anna-Marie Tietze erleben, die
begleitet von Christian Kluttig, Lieder von Scubert,
Mozart, Mendel+sohn Bartholdy und Bac interpretierte.

Zum ersten Mal in Werben hörten wir die von Professor
Christian Kluttig vorgetragene Sonate Nr.5 für Klavier in
F-Dur, die Friedric Wilhelm Marpurg 1755 komponiert
hatte. E+ war, wie der Pianist erklärte, eine Uraufführung
in der Neuzeit.

Antje Donner+tag, Hau+herrin und Violinistin sowie
Christian Kluttig am Flügel erfreuten die Zuhörer mit
Mozart+ Sonate für Klavier und Violine A-Dur KV 305.

13. Werbener Marpurgkonzert auf dem Alandhof

Der du, für dic und un+, der Töne Kräfte kennst,
Der Kunst und der Natur ihr wahre+ Amt ernennst,
Maß, Gleicheit, Ordnung, Wert im Reic der Scalle lehrest,
Denkst, wo man sonst nur fühlt, und mit der Seele hörest,
Dein Ohr nict kitzeln läßt, wenn du nict weißt, warum?
Dem scwere Scönheit nur Lust bringt und Meistern Ruhm;
Freund, spric, soll die Musik nict alle Welt ergötzen?
Soll sie‘+; wa+ darf man sie nac strengen Regeln scätzen?

An den Herrn Marpurg,
über die Regeln der Wissenscaften zum Vergnügen;

besonder+ der Poesie und Tonkunst
G.E. Lessing

Am 1. Juli 1749 erscien im „Critiscen Musi$u+ an der Spree“, dessen Herau+geber
F.W. Marpurg war, ein Gedict de+ 20-jährigen Gotthold Ephraim Lessing.

Marpurg verehrte den Literaturprofessor Gottsced, der Regeln für die Dictkunst
aufgestellt hatte und an den er bereit+ al+ Jugendlicer einen Brief au+ Werben
gesendet hatte. Der Aufklärer Marpurg begann Regeln für die Musik zu entwi%eln.
Seine Herangehen+weise war bei den jüngeren Künstlern  nict unumstritten! Der
junge Lessing ließ e+ sic nict nehmen, seine Haltung dazu in einem   kritisc-
ironiscen Gedict darzulegen. Übrigen+ war Gottsced+ Ruhm in dieser Zeit bereit+
verblaßt.

E+ stand im „Critiscen Musi$u+“

Prof. Christian Kluttig, die Mezzosopranistin Anna-Marie Tietze und die
Violinistin  Antje Donnerstag  nac dem wunderscönen Konzert



Werbener Hoftheater: Neue+ au+ Weidenhausen

Ort der Handlung: Da+ bescaulice Weidenhausen, eine idyllisce Kleinstadt inmitten
saftiger Elbwiesen. Der Marktbote verkündet die Neuigkeit, daß Korn und Mehl teurer
werden. Da+ bringt den Mühlenbesitzer von de Mühl auf den Gedanken, noc mehr Mühlen
bauen zu lassen.
E+ ist kein biedere+ Stü%, da+ die Werbener Scauspieler auf die BÜhne gebract haben.
Die aktuellen Au+einandersetzungen um geplante Windräder in der Wisce wurden
thematisiert. Da+ Stü% bot  reiclicen   Di+kussion+stoff.

AWA-Delegation und Herr Marpurg reisten zum Sacsen-Anhalt-Tag nac Stendal

Erfolgreice Saison in der  Räbeler Kulturkirce: Zum Saisonabscluß
gastierten Carolin Serafin, Gero Wacholz und Stefan Bucenau von
der Freien Bühne Wendland mit der Vorstellung „Ein kurzer Abend
über den Tod“. Plaudernd und singend bracten sie  ein scwierige+
Thema mit Leictigkeit und Witz auf die Bühne.Die Zuhörer nahmen
den überrascend heiteren Abend über den Tod und die wertvollen Tipp+
für da+ Leben davor und über da+, wa+ vielleict danac kommt,
nacdenklic, aber auc scmunzeln auf.

In Werben fand vom 13.-15. September 2024 eine Tagung zur Gescicte
de+ Hospitaliterorden+ (auc Johanniter- bzw. Malteserorden) statt.
Johanne+ Zeilinger ist e+ zu danken, daß diese Tagung nac Werben kam.
Au+gewiesene Experten  der Gescicte de+ Orden+ waren nac Werben
Gekommen. Der Arbeit+krei+ Werbener Altstadt unterstützte die
Veranstaltung. Ein Tagung+berict ist bereit+ in Vorbereitung. Auc da+
Rahmenprogramm konnte sic hören und sehen lassen.
Unter der Leitung von Prof. Großmann war in der Johanni+kirce Musik
der Kreuzfahrerzeit zu hören.
Die sackundige Führung von Dipl- Restaurator Bernd Dombrowski durc
da+  Romanisce Hau+, einem Baudenkmal au+ der Anfang+zeit de+ Orden+,
fand große+ Interesse bei den Tagung+teilnehmern.

Die Werbener AWA-Mitglieder in ihren Biedermeierkostümen vor und während de+
sonntäglicen Festumzuge+ am Sacsen-Anhalt-Tag in Stendal

Unter den eingeladenen historiscen Persönlickeiten de+
Landkreise+ Stendal war auc  Herr Marpurg, alia+
Jocen Großmann (rect+ vorn) au+ Werben.
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